Leitfaden für 'eine andere Sicht' auf die Visumsdebatte

In der laufenden Debatte um den 'massenhaften Missbrauch' von Visa werden zwei Dinge schief dargestellt:

1. Es wird über Symptome diskutiert und nicht über die Ursachen

2. Es wird der Anteil krimineller Organisationen und Praktiken überbewertet.

Ad 1.

Das Problem ist doch vielmehr (a.) die Situation in den Herkunftsländern einerseits und (b.) die Nachfrage nach illegalen Billigstarbeitern in Deutschland. Gerade in der Ukraine darf man nicht vergessen, dass es weite Landesteile gibt, in denen Zustände, wie wir sie kennen und die vielleicht in Kiew existieren völlig unbekannt sind: Schlecht bzw. kaum bezahlter öffentlicher Sektor (Lehrer, Ärzte, Krankenpfleger), mafiöse Strukturen, keine Rechtssicherheit. Für dort Lebende ist es attraktiver, in Deutschland schwarz zu arbeiten als auf eine bezahlte Stelle etwa in einer Schule zu hoffen bzw. als unbezahlte Lehrkraft auszuharren, bis mal wieder ein Gehaltsscheck kommt. In Deutschland wiederum besteht eine große Nachfrage nach 'illegalen' Billigstarbeiter im gewerblichen (Bau, Landwirtschaft, Gastronomie, Reinigung) und privaten Sektor (Kranken-, Kinder-, Altenpflege, Putzen....). DAS sind die Probleme, die man problematisieren, diskutieren und angehen müsste. Illegale Migration ist die "Mastercard des armen Mannes", mit der viele Menschen versuchen, ihr individuelles Schicksal (bzw. das der Angehörigen) zu verbessern. Und solange Angebot und Nachfrage besteht, so lange es damit Geld zu verdienen gibt, so lange wird es illegale Migration geben – mit oder ohne Volmer-Erlass.

Ad 2.

Es gilt private, kommerzielle und kriminelle Netzwerkstrukturen zu unterscheiden. Private Strukturen sind jene, in denen Familie, Verwandte, Nachbarschaft mit ihrem Wissen an illegalen Migrationsprojekten zusammenarbeiten. Kommerzielle Strukturen sind jene, die je nach Marktlage und Nachfrage Hilfen zur Durchführung solcher Migrationsprojekte anbieten, z.B. Schleusungen über die grüne Grenze oder eben Papiere. Hier gilt der 'marktübliche Preis', für den man eine Ware erhält. Ist das Geschäft getätigt, hört man nichts mehr voneinander – der 'Anbieter' handelt nach dem Motto: "Sind Sie zufrieden, empfehlen Sie uns weiter", da er ja auch mit anderen Geschäfte machen will. Kriminell sind jene Strukturen, die Menschen vorsätzlich täuschen, in Abhängigkeit locken und dort gegen ihren Willen festhalten – die also wahrhaft bereit sind, über Leichen zu gehen. Interessanterweise sind hier besonders jene für Verlockungen anfällig, die versuchen, ein Migrationsprojekt außerhalb privater Netzwerke und der damit verbundenen Sicherungen zu organisieren. Wer innerhalb solcher Strukturen migriert weiß natürlich, welche Firmen seriös sind und vor welchen man sich besser hütet.

Dass in der politischen Auseinandersetzung der kriminelle Sektor derart überbetont wird, liegt an den Quellen, auf die man sich bezieht: Natürlich beschäftigen sich Polizei und Sicherheitsdienste berufsmäßig mit diesen Strukturen, und es wird von mir nicht bestritten, dass die Missstände, die sie aufdecken, auch existieren. Man muss sich aber vor einer Verallgemeinerung hüten, d.h. dieser Ausschnitt der Wirklichkeit ist nicht die Wirklichkeit selbst. Jede Polizeiliche Kriminalstatistik kennt den Unterschied zwischen "Hellfeld" und "Dunkelfeld": Während "Hellfeld" das ist, was der polizeilichen Beobachtung zugänglich ist, ist das "Dunkelfeld" der Bereich, der nicht (so leicht) im Blickfeld der Polizei ist
. Die meisten 'Illegalen' nun verhalten sich extrem unauffällig und angepasst, d.h. es ist aus Sicht der empirischen Feldforschung davon auszugehen, dass der Bereich der 'Illegalen', die außerhalb krimineller Strukturen leben, deutlich größer ist als die derzeitige Debatte suggeriert.

Spreche ich mit Polizisten und anderen Experten, so wird übereinstimmend festgehalten, dass der Anteil des kriminellen Sektors am illegale Migrationsgeschehen um die 20% liegt, bei Fernmigrationen (Afghanistan, China, Sri Lanka) höher. Analog schätze ich den Anteil an Menschenhandelsopfer in Abhängigkeitsverhältnissen auf 20-25%. Die anderen verteilen sich auf Arbeitsmigranten (über 50%) und Personen, die als Flüchtlinge oder Familienangehörige im Untergrund leben, weil ihnen legale Einreise- und Aufenthaltsmöglichkeiten fehlen.

Auch andere Experten gehen davon aus, dass der kriminelle Aspekt überbetont wird. Prof. Dr. Friedrich Heckmann, Leiter des "europäischen Forums für Migrationsstudien" (efms, Bamberg), der ein großes Forschungsprojekt zum Bereich Menschenhandel durchführt, sagte auf einer Veranstaltung des Bundesamts für Migration: 

"Es herrscht die stereotype Vorstellung, dass große, pyramidenförmig hoch strukturierte mafiose Organisationen das Geschäft beherrschen und diese nicht nur im Bereich illegaler Migration, sondern auch im Drogen- und Waffenhandel wie im Prostitutionsgeschäft tätig seien. Das Bild ist recht plausibel, hat jedoch den Nachteil, dass weder polizeiliche Ermittlungen noch wissenschaftliche Forschung bisher dieses Bild verifiziert haben... Auch zahlreiche Interviews mit hoch qualifizierten Experten ... konnten das Bild organisierter internationaler Kriminalität nicht bestätigen".
 

Abschließend: Natürlich geschieht auch das Geschehen im kommerziellen Sektor außerhalb von Recht und Gesetz. Es ist aber ethisch deutlich anders zu bewerten als das Geschehen im kriminellen Bereich, u.a. deshalb, weil der Schattenwirtschaftsbereich in vielen Ländern der Welt (darunter auch die Ukraine) für viele Menschen die 'Überlebensstrategie im Alltag' ist, zu der Alternativen fehlen. In diesem Kontext ist erwähnenswert, dass auch das Zusatzprotokoll zur UN-Konvention zur Bekämpfung des Organisierten Verbrechens zwischen "Menschenschmuggel" und "Menschenhandel" unterscheidet:

"Smuggling of migrants shall mean the procurement, in order to obtain, directly or indirectly, a financial or other material benefit, of the illegal entry of a person into a State Party of which the person is not a national or a permanent resident" [Aus: "Protocol against the Smuggling of Migrants by Land, Sea and Air, Supplementing the United Nations Convention Against Transnational Organized Crime"].

"Trafficking in human beings shall mean the recruitment, transportation, transfer, harbouring or receipt of persons, by means of the threat or use of force or other forms of coercion, of abduction, of fraud, of deception, of the abuse of power or of a position of vulnerability or of the giving or receiving of payments or benefits to achieve the consent of a person having control over another person, for the purpose of exploitation. Exploitation shall include, at a minimum, the exploitation of the prostitution of others or other forms of sexual exploitation, forced labour or services, slavery or practices similar to slavery, servitude or the removal of organs" [Aus: "Protocol to Prevent, Suppress and Punish Trafficking in Persons, especially Women and Children, Supplementing the United Nations Convention Against Transnational Organized Crime"]. 

Noch ein Wort zum Volmer-Erlass, den Reise-Schutzpässen und generellen Entwicklungen

1. Illegale Migration gab es vor dem Volmer-Erlass und wird es auch weiterhin geben. Man kann in einer globalisierenden Welt, die den Austausch von Menschen, Waren und Wissen fördert und politisch will, einen Missbrauch der dafür legal angebotenen Wege nicht ausschließen. Eine Kontrolle von Missbrauch scheitert allein an der Masse der zu kontrollierenden Ein- und Ausreisebewegungen, was auch das Bundesministerium des Inneren weiß
.

2. Die Reise-Schutzpässe waren ein Mittel, welches sich in einem bestimmten Zeitfenster eben anbot, illegale Migrationsprojekte zu organisieren. Dies gilt für private Netzwerke ebenso wie für kommerzielle und kriminelle Netzwerke. Es gab auch andere Versicherungen, die 'Illegale' gegen die Risiken von Migrationsprojekten abschließen. Prinzipiell ist ja auch nichts dagegen einzuwenden, weil seriöse Versicherungen vermeiden, dass Migranten hilflos sind bzw. dem Steuerzahler zur Last fallen. In vielen Fällen konnte so gewährleistet werden, dass Migranten in Deutschland eine medizinische Behandlung in bar bezahlten, und die Auslagen von der Versicherung bei der Heimkehr erstattet bekamen.

3. Generelle Entwicklungen: Während meiner Feldforschung 1995-1998 in Leipzig konnte ich feststellen, dass Ein- und Ausreise über die Grüne Grenze aufgrund verschärfter Kontrollen immer riskanter wurde und ein Ausweichen auf die Verwendung von Visa stattfand. Während der Feldforschung 2001/2002 in München wiederum hörte ich die Klage, dass es immer schwerer sei, Visa zu bekommen bis dahin, dass man glaubte, sich diese nicht mehr leisten zu können. Dies führte zu einer Beendigung der Pendelmigration hin zu einer Verfestigung des illegalen Daueraufenthalts. Insofern führt gerade die Beendigung der Volmer-Praxis zur dauerhaften illegalen Einwanderung, und nicht umgekehrt, da Migranten mithilfe der Volmer-Regelung durch Pendeln ihren Heimatbezug wahren konnten und so eine hohe Rückkehrbereitschaft bestand.

� So z.B. die Polizeiliche Kriminalstatistik 2003 <http://www.bka.de/pks/pks2003/index2.html>: 





"Die Aussagekraft der Polizeilichen Kriminalstatistik wird besonders dadurch eingeschränkt, dass der Polizei ein Teil der begangenen Straftaten nicht bekannt wird. Der Umfang dieses Dunkelfeldes hängt von der Art des Deliktes ab und kann sich unter dem Einfluss variabler Faktoren (z.B. Anzeigebereitschaft der Bevölkerung, Intensität der Verbrechenskontrolle) auch im Zeitablauf ändern. Es kann daher nicht von einer feststehenden Relation zwischen begangenen und statistisch erfassten Straftaten ausgegangen werden.


Folgende mögliche Einflussfaktoren können sich auf die Entwicklung der Zahlen in der Polizeilichen Kriminalstatistik auswirken:


Anzeigeverhalten (z.B. Versicherungsaspekt)


Polizeiliche Kontrolle


Statistische Erfassung


Änderung des Strafrechts


Echte Kriminalitätsänderung.


Die Polizeiliche Kriminalstatistik bietet also kein getreues Spiegelbild der Kriminalitätswirklichkeit, sondern eine je nach Deliktsart mehr oder weniger starke Annäherung an die Realität. Gleichwohl ist sie für Legislative, Exekutive und Wissenschaft ein Hilfsmittel, um Erkenntnisse über die Häufigkeit der erfassten Fälle sowie über Formen und Entwicklungstendenzen der Kriminalität für die oben beschriebenen Zielsetzungen zu gewinnen." [Vorwort, S.7]


� So im Vortrag "Mafiastrukturen? Organisationsformen von Menschenschmuggel". Nachzulesen in: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Asylmigration in Deutschland, Band 12, S. 61f.


� Der Rheinische Merkur berichtete bereits an 11. Dezember 2003:





Gabi Holtrup aus dem Bundesinnenministerium "räumte ... ein, dass trotz intensivierter grenzübergreifender Kooperation und mehr Geld für Personal und technische Ausrüstung eine lückenlose Kontrolle unmöglich ist. Holtrup: 'Natürlich wird nicht jedes Auto an einer Schengengrenze kontrolliert, sonst würde der Verkehr zusammenbrechen'."





